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v. Preuſſenu. Pohlen xc.

gehalten
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Eom Echieſſen hinderte jungſthin die ſpate

S Nacht,
w Daß ich Euch nach Verdienſt die Preiſe nicht

gebracht,
So dencke ſie anjetzt jedoch mit Fleiß,

Verblumt in einer Fabel vorzutragen,
Zween Abler die gecront, mit Ruhm und Preiß:
Der eine ſchwartz der ander weiß,

Die ſich zugleich,
Zu dem Geſchlecht der neun beſondern Vogel zahlen,
Die fur das allerhochſte Reich,

Wenn es die Zeit erheiſcht, den doppelten Adler wehlen,
Nachdem es ſchon vorlangſt das Schickſal ſo gefugt,

Daß Beyder Erbe-Neſt noch beyeinander liegt,
So haben ſie auch nach dem Beyſpiel ihrer Alten,
So gute Nachbarſchafft gehalten,
Daß Sie ſo gar mit Treuvereinter Macht,
Den Lowen aus der Mitternacht,
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Zu ſein entlegnes Reich behertzt zuruck getrieben,
Sie waren ſo vertraut auch langer noch geblieben,
Allein es mengte ſich der Geyer in das Spiel,

Viel Vogel ſahen auch von beyden Theilen gern,
Den Zwieſpalt ihrer Ober-Herrn,
Abſonderlich die Raub-begierge Raben,
Die ihren Unterhalt von andern Schaden haben,
Die Reyher dachten ſo in Truben was zu fiſchen,
Aus Einfalt legten ſich die Gumpel auch darzwiſchen,
Sie flohen hin, ſie flohen her,
Verderbten aber nur das Spiel noch mehr,
Die Sperber ſcharfften ſchon die Klauen,
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Die Tauben wolten auch nicht mehr den Frieden trauen,
Die Heuchleriſche Schaar,
Die ſchwartze Fledermauſe,
Schlich auch bey Nacht herum nach ihrer alten Weiſt;
Von der ſo nah anſchauenden Gefahr,
Gar vieles heimlich herzuſagen,
Man horete nichts, als nur die Wachteln, heimlich ſchla

gen,Daruber freueten ſich auch auf manchen fremden Hu—

geln,
Viel aus anderen gecronten Stoß-Geflugeln,
Das jener Adler Freundſchaffts-Band,
Fur ſich nichts Vortheilhafftig fand,
Allein diß groß-geſinnte Paar,
War ſelber Mißvergnugt auf beyden Saiten,

Bey unterbrochenen Vertraulichkeiten,
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Und ſchickten zu und ab ſo manchen ſchlauen Staar,
Der zur Staats Plauderey recht abgerichtet war.
Doch wolte es keinem recht gelingen,
Die Abdler muſſen ſelbſt das Werck zum Stande brin

gen,
Als Werckzeug wurd gebraucht zu ſo geheimen Dingen,
Ein Falcke der beruhmt durch manchen fernen Zug,

Drulrch manchen hoch und kuhnen Flug,
Scharffſichtig, ſchnell, behertzt, erfahren, Adel-klug,
Der wuſte ſo begluckt den Zwiſt zu enden,
Und allen Mißverſtand bey Beyden abzuwenden,
Daß es der Schwartze ſehr zu Hertzen. nabm.
Und aus beſonderen Vertrauen,
Des weiſſen Adlers Sitz, ſelbſt zu beſuchen kam,
Da war mit jeden Tag auch neue Luſt zu ſchauen.
Da putzte jeder Vogel ſich,
Und ihre Weibgen ſonderlich.
Stoltzzierthen wie lauter Ffauen,
Der Chor der holden Nachtigallen,
Ließ tauſend Gluckwunſch-Lieder ſchallen,
Die Adler zeugten ſelbſt durch frohes Flugelſchlagen,
Das wieder hergeſtellt ihr freundliches Betragen,

Der Schwartze zog bey einem Kranich ein,
Bey einem Kranich Wacker Art,
Der durch ſein unermudet wachen,
Des weiſſen Adlers Epitz bewachet und bewahret,
Doch brach ein plotzlich Feuer aus,

Verzehret des Kranichs gantzes Haus,
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Und nothigte den Adler wegzufliehen,
72Und bey den Falcken ſich zur Ruhe zu verfugen

Dem Brand ward vergeblich widerſtrebt,
Allein es brandte kaum des Kranichs Neſt darnieder,
So gab der Adler ihm in deſſen Dienſt er lebt,

Bereits ein eignes neu dreyfaches wieder,
Jnzwiſchen viel der Furcht und auch dem Furwitz ein,
Es muſſe dieſer Brandt von boſer Deutung ſeyn,
Doch ein geflugelter Prophete,
Des weiſſen Adlers Hof-Poete,
Ein Schwan ſang uber laut ihr irret nein,
Viel mehr muf ich auch hieraus dieſes prophezeyen
Gleich wie der ſchneue Brand,
Nah an den Kriegs-und Waffen: Haus entſtand,
Und jener Adler ſich zum Falcken wenden muſſen,
Um da in Sicherheit die Ruthe zu genieſſen,
Wo in der RNachbarſchafft der groſſe Tempel ſteht,

Worinnen man zu GOtt um Frieden taglich fleht,
So gibt diß uns gantz deutlich zu verſtehen,
Der beeden Adler Freundſchaffts-Band,
Sey mcht auf Krieg, ſey nur auf Frieden abgeſehen,
Doch wie ſich jenes Haus der Gluth nicht kont erweh

ren,
So wird der beeden Adler Blitz,
Stohrt jemand ihren Friedens-Sltz,
Vereinigt ihren Feind bis auf den Grund verzehren.
Was gilts es krifft dereinſt des Schwanens Deutung ein,

Doch geh es wie es will diß muß die Warheit ſeyn,

Wenn



Wenn fich die zwey Abler zuſammen wohl vertragen,

Welch Vogel hatt das Hertz an Beyden ſich zu wagen.
Die meiſten Schuſſe.

Ein beſonderer Ziegenbock in einem Schlitten geſpannet, darin
eine Katze ſaß als eine Dame, und ein Budel. Hund als ein Cavallier
gekleidet, der ſie fuhrete.

Jhro Konigl. Hoheit der CronPrintz von

Preuſſen.
Da mano Printz vor dich die meiſten Wiitſchuß ſprt,
So bitt ich laß fur unſer Sachſen
So lange deine Neigung wachſen,
Bis ſie von ſelbſt wie hier beyidieſer Schlltten gahrt,
So Kätz als Hund vertraulich panut. alen

—Quul 2224

Der Monat Jenner hat dich ſonſt ſehr wohl bedacht,
Ob er dir gleich heut nichts zum Gewinn gebracht,
Der Monat Jenner kan vor Preuſſen,
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luck heiDoch ſonſt beſondets g lich ſſen,
Am ſiebenzehnden, iſt in ſchiwartzen Adler Orden,

Ein Mitglied, dein Groß Herr Vater worden,
Wie es am achtzehnden Jahrig iſt,

Daß ſich die Crone ſelbſt vor ſechs und zwantzig Jahr,
Dem AnHerr aufgeſetzt auf ſein geſalbtes Haar,
So konten geſtern wir den frohen Tag begehen,
An dem du Printz zu erſt das Licht der Welt geſehen,
Gleichwie du nun in dietſem Jahr gebohren,

Da unſtr groſſer Carl zum Kayſer ward erkohren.
So wirſt du auch der Welt: laßt dich der Himmel leben,
Nichts, als was Groß! von dir dereinſt zu melden geben,

Man
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Man weiß daß du dich in den Waffen ubſt,
Doch auch den Muſen dich ergiebſt,
Wer iſt den nicht dein holdes Angeſicht,
Bey dem ſo Cron-wurdigen Gebehrden,
Vor Liebe gegen dich verpflicht,
Wer ſiehet nicht, daß du von wahrer Abler Zucht,
Die gleich den Weg zur Sonne ſücht,
Weil ihr der Eltern Tugend eigen,

Und Abler keine Tauben zeugen.
Fahr alſo fort, o Printz, bis zur Vollkommenheit,
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Der Himmel friſte dich und deine Lebens-Zeit,
So wirſt du dermahleins ein Wunder auf der Erden,

Und aus dem Abler gar endlich ein Phonix werden.
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